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u
Zu  stärkeren Schlägenft**

Er.  Mit dem jetzt abgeschloiseneu Teil der Reichs«
.^ «titiunqen haben wir einen Abschnitt des Kriegs-
Elauis hinter uns. Der Nutzen der ausführlichen und
^Mlichen Aussprache zwischen Reichsregierung und
Reicbsbotm hat vielleicht schon begonnen, nach beiden
Leiten hin Früchte zu tragen. Gerade nach Auffassung
^lbamtlicher Kreise find Rückwirkungen davon selbst in
die Kanzlerrede geflossen, in die siebente Kanzlerrede seit
Beginn des Krieges, in der Herr v. Bethmann Hollweg
Wer bas Kriegsziel nach Osten hin sehr weitgehende Klar»
beit und über das Kriegsziel nach Westen hin einige
weitere Klärung gebracht hat.

Siebenmal hat der Kanzler geredet; und von Rede zu
Rede wurde er bestimniter in seinen Kundgebungen über
politische Kriegs - und Friedensziele . Er verfuhr
cho umgekehrt, wie die Staatsmänner der uns feind¬
lichen Mächte, die von Anbeginn des Krieges bis
in den letzten Monat hinein immer dasselbe gleich
grobe Gewaltziel der Zerschmetterung und Ver¬
nichtung Deutschlands aufstellten, und die bisher
allerdings mit ihren Kriegszielen, mit ihren Kriegs-
ankündigungen und Friedensprophezeiungen, teils kläg¬
lich, teils lächerlich, gescheitert sind. Der Reichs¬
kanzler ging demgegenüber schrittweise vor — und offenbar
immer nur so weit, wie er glaubte, durch die Ereignisse
auf dem Kriegsschauplatz und durch die voraussichtliche
Weiterentwicklungdes Krieges gedeckt zu sein. Auf diese
Weise wurde er niemals ein falscher Prophet; freilich blieb
die politische Phantasie unseres Volkes und der zuschauenden
Neutralen unangeregt durch politische Zukunftsgemälde, die
sonst von der Wand unseres Reichshauses herabgeleuchtet
haben würden.

Man wird es wohl weithin als wertvoll und nutz¬
bringend empfinden, daß die siebente Rede unseres Kanzlers
auch darin eine Änderung herbeigeführt hat. „Was war.
das ist nicht mehr." „Ein neues Europa wird nach dem
icriege erstehen." „Der bisherige Zustand wird nicht
mederkehren" — unter dem Beifall des Kaisers , der
oon der Westfront her seine herzliche Zustimmung dem
Ut anvertraute, hat der Kanzler diese starke Zukunft-
Perspektwen gezeichnet. Seine letzte Rede ist die stärkste
m ferner fünften Rede, die in großem Stile gegen die
mshmgen Zustände an unserer russischen Nachbarfrvnt
Kfti * !?ar' und im übrigen ist sie die allerstärkste
rolmsche Kanzlerrede seit dem 4. August 1914.

<bo war es begreiflich, daß der Kanzler mehrere Male
mseiner Rede energische Worte gebrauchte über die Kraft
sSrs Schwertarmes, über unsere Fähigkeit, weiter im
sewe zu stehen, wenn denn einmal Europa weiter oer-
Wtet werden solle; und offen fügte er hinzu: „Zu

schlagen wird unser Arm ausholen ".
in der deutschen Politik und in der deutschen

wiegsfuhrung„Rethorik" nichts gilt, daß bei uns Worte
«w Laten sich decken, dafür ist ein leuchtendes Beispiel
f*mrts 0e:  schon vor der Kanzlerrede die Ge-
Efitffir Marine -Luftschiffe begonnen haben,
ftüftp i^ ^ l ^ ndon, Englands Südost- und Nordost-
SWVH , selbst Leith und Edinburg aufzusuchen,
befeiia« Untereinander sind sie gegen des Feindes
M Anlagen, Fabriken und Bahnkreuzungen ausgezogen
Etabt «lnen Bombenregen niedergehen lassen über
Nutiaen««sc ^ öer Briteninsel, die für den wage-
fehte bm̂ .-^ ?E>ungsreichen deutschen Feind nun eben
Doche' bm m̂Eche Insel" mehr ist. In der vergangenen
für Enol!n? ^ ond geherrscht; das sind die Tage, die
fünft gefährlich sind. Vielleicht werden in Zu-

“«öeren Mondphasen für die Urheber des
cetts auiopF,nrl an9enêm' Jedenfalls hat unser Arm be-

Ä K ueuen Schlägen",
chwn halben ebo ot kri eg zeigt sich seit genauuichtünp-- ---l'chnat lest einein scharfes Anziehen der Ber¬
ksen grnn'-u 16 5^ in unserer Hand liegt. Schon am

9 cnf,<?6en  wir neben den Rätseln der
pEestone änb -̂ dalembang" und der „Suffex" zwischen
-ein vem?Kp? ? pve elf vernichtete englische Schiffe und
Mt ; in drussisches  und französisches Schiff ge-
^°tskrieg alpi^9"?9/nen Woche hat sich dieser Untersee-

klaqten .̂̂ °/? reich fortgesetzt. In der vorletzten
M ihre SÄ Kanzosischen Behörden in Le Havre.

Woche völlig brachgelegt werde; in der
wru englischen Reeder begonnen, leb-
^ Eit er ausW^I schimpfen. Unser Arm wird
ehtâ ^ en-aeÖ * Marken Schlägen".

SchlaKẑÄs ' ber den gewalttgsten Schlag einer
^Esfeinh, Äbandlung bisher geführt hat gegen den

sein füm̂ Sseldmarschall o. Hindenburg , hat
ia ÊdachtensVlahriges Militärdienstjubiläum gefeiert.
KrŝUblen und der Schlacht bei Tannenberg.

Niichtungsschlacht der Weltgeschichte". Auch
W ? ird auckk'. und harrt einer neuen Stunde. Unser

"u Schizgb̂ rnerhin ausholen zu neuen und

26. Jahrgang.
Zuslanässtimmen zur Kanzlerrede.

Was die Neutralen sagen.
Das „Echo", das die Rede des Reichskanzlers vom

letzten Mittwoch in Feindesland gefunden hat, entspricht
den Erwartungen: Wut und Hohn sprühen die Blätter
des Vierverbandes, wie sie es bisher nach jeder Äußerung
des Leiters der deutschen Politik getan. Wir wollen
unsere Leser mit der Wiedergabe solcher Preßstimmen ver¬
schonen. Dagegen ist die Haltung der Presse der Neu¬
tralen für uns oon Interesse und Bedeutung. Einige
dieser Zeitungsstimmen mögen darum hier folgen.
Schweizer Presse.

Die „Basler Nachrichten' weisen bezüglich der maß¬
vollen Behandlung Frankreichs darauf hin, daß der Haß zu
groß sei, als daß er durch ein solches Entgegenkommen über¬
wunden werden könnte. Aber als Dämpfer für die franzö¬
sische Stimmung könne die auffällige Schonung Frankreichs
wohl ihre Wirkung haben.

Die „Neue Zürcher Zeitung" hebt ebenfalls hervor, daß
die Forderungen gegenüber den Westmächten gemäßigter
seien, als gegenüber Rußland, findet aber, daß die Kttegs-
ziele in so diametralem Gegensatz zu dem stehen, daß man
sich leider mit dem Gedanken abfinden müffe, daß noch eine
lange Zeit mit schweren, blutigen Operationen vorausgehen
müßte, ehe die Gegner sich soweit genähert hätten, daß er¬
sprießliche Verhandlungen zu erwarten seien.

Das „Berner Tagblatt" schreibt: Es wird nach diesen
bedeutenden Worten schwer sein, die Neutralen noch weiter¬
hin vor einem Siege Deutschlands bange zu machen. In
dem deutschen Friedensprogramm, so stark und mächtig es
auch das Reich gestalten will, ist nichts, das uns Furcht ein¬
flößt. und das europäische Friedensprogramm ist uns die
erste verheißungsvolle Gewähr einer schönen Zukunft für die
wieder beruhigte Welt, dem wir freudig zustimmen. Denn
aus ihm spricht nicht Herrschsucht, nicht roher Machttrieb,
sondern der deutsche Idealismus, dem Europa so viel verdankt.

Das „Berner Jntelligenzblatt" schreibt über die vom
Kanzler ausgestellten Leitsätze: „Man mag dazu stehen, wie
man wolle. Man wird aber eingcstehen müssen, daß eine
gewaltige Sicherheit in sich selbst und ein grundfesleS
Gefühl in die eigene Kraft und die Zukunft der Sache dazu
gehört, ein solches Programm im Lapidarstil aufzubauen.
Eins scheint uns gewiß, die Stelle, von der solche Linien in
das Bild der Zukunft gezeichnet werden, hat über das Bild
selbst Gewißheit."
Rumänische Presse.

Die „Seara" in Bukarest stellt den mächtigen Eindruck
der Rede in allen politischen Kreisen Rumäniens fest. Die
Macht der Erklärungen betreffend Belgien, Polen und die
anderen eroberten Gebiete Rußlands fielen wie Keulenschläge
auf die rumänischen Verbandsfreunde. Alle geben sich auch
Rechenschaft, daß Deutschland den Frieden diktieren
wird und daß dies kein zweifelhafter Frieden sein wird.
Auch die Russenfreunde geben jetzt zu, daß Rußland schlecht
aus dem Kriege hervorgehen wird.

Bei der Besprechung der wirtschaftlichen Pläne Deutsch¬
lands stellt der „Steagul" in Bukarest fest, daß die be¬
absichtigte wirtschaftliche Einigung der Mittelmächte für kein
Volk eine Gefahr bedeute, sondem daß sie die natürliche
Folge der geographischen Lage beider Reiche sowie die Not¬
wendigkeit sei, stch mit Rohstoffen zu versehen. „Mt der
Sicherheit, die ihm die wirtschaftliche Kraft des Reiches gibt,
ironisiert der Reichskanzler die kindischen Pläne Englands,
die wirtschaftlichen Kräfte Deutschlands zu vernichten.' Nur
ein Friede, der einer anhaltenden wirtschaftlichen Entwicklung
entspreche, nur ein Friede, den die deutsche Armee mit ihrem
Blut erobert habe, könne vom deutschen Volke angenommen
werden.
Holländische Presse.

Die „Het Nieuws van den Dag" in Amsterdam schreibt:
Die Rede ist ein Markstein in der Kriegsgeschichte. Der
wichtigste Teil war der. in welchem er England wegen
seiner unauftichtigen Haltung hinsichtlich der Friedensfrage
an den Pranger stellt. Es heißt zwar, daß, sobald direkte
oder indirekte Friedensbedingungen von deutscher Seite ge¬
stellt würden, diese in ernste Erwägung gezogen werden
würden, aber gleichzeitig stellt England als erste Bedingung
hin, daß der preußische Militarismus vernichtet werden
müffe. . . Sicherlich hatten einige der Blätter recht, als sie
schrieben, daß infolge der wiederholten Drohungen seitens
der Entente. Deutschland zu vernichten, die Widerstandskraft
des deutschen Volkes verzehnfacht worden ist. und zweifellos
haben die Alliierten mit ihren Haßaussttömungen und Ver¬
wünschungen in Deutschland dieses Resultat erreicht.

Der „Nieuwe Courant" in Haag beschäftigt stch vor¬
wiegend mit der Forderung nach Bürgschaften für die spätere
Haltung Belgiens. „Das ist eine der Bedingungen, umer
welchen Deutschland bereit ist. Frieden zu schließen: eine Be¬
dingung. in einem Augenblick gestellt, wo an dem Über-
gewicht Deutschlands auf militärischem Gebiete gar kein
Zweifel besteht. An eine Annexion Belgiens wird oon der
deutschen Regierung nicht gedacht. . . Welches werden die
Bürgschaften sein, die im Westen gefordert werden? Die
militärischen Bürgschaften werden wahrscheinlich in der
Schaffung einer besttmmten Linie bestehen, die einen Angriff
auf Deutschland von jener Seite her schwer macht, und hier¬
bei denkt man höchstwaorscheinlick an die Maaslinie, voraus-

daßgesetzt, daß die militärische Position derart bleibt.
Deutschland die Friedensbedingungen stellen kann."

Die „Tijd", das führende Blatt der holländischen Katho¬
liken sagt, daß das Kriegsziel des deutschen Reichskanzlers,
die Selbständigkeit Polens und die Freiheit der Ostsee¬
provinzen unter der Devise „Los von Rußland" kein
Hindernis für eine neue Völkerharmoniezu sein brauche und
daß der Friedenskongreß stch damit sicher abfinden werde.
Im Westen bleibe der Stein des Anstoßes dagegen bestehem
DaS Blatt schließt mit der Frage, ob die Beseitigung des
Steins des Ärstoßes nicht dadurch möglich sei. daß Deutsch¬
land die Eroberungen im Westen zurückgibt und dafür die
verlorenen Kolonien wieder bekomme.

0 er Gindruck in der Curkef.
Konstantinopel, 8. April. Die Rede des Reichs-

kanzlers, die die türkische Presse an leitender Stelle ver¬
öffentlicht, findet vorläufig erst kurze Kommentare, jedoch
ergibt stch schon auS diesen der ttefe Eindruck, den die
Rede hier Hervorrust. Hinter den Worten des Kanzlers
erblickt die Presse den Atem der Tat, den ehernen Willen
und die äußersten Grenzen der Nachgiebigkeit.
A« erlkanische Presse.

Die „Evening Post' schreibt in einem Leliaufsah: Die
Rede war in vieler Beziehung geschickt und vorttefflich. Der
Reichskanzler hatte eine schwierige Aufgabe. Seine Rede
wurde in kraftvoller Weise gehalten, die sicherlich für die
Regiemng in der Heimat einnehmen wird, auch wenn die
Rede die öffenttiche Meinung des Auslandes nicht befriedigt.
Den Amerikanern liegt augenblicklich weniger daran, daß
Deutschland Versprechungen macht, als daran, daß diese Wert
haben. Was wußte der Kanzler über die deutscheO-Boots-
kriegführung zu sagen? Was über die von seiner Regierung
übernommenen Pflicht, keine Passagterschiffe ohne Warnung zu
torpedieren? Man muß gestehen: Nichts Befttedigendes. Es
hängt alles oon der klaren Antwort Deutschlands auf dieFragen der amerikanischen Reateruna ab.

Der Krieg.
Die Franzosen haben bei Haucourt weitere empfind¬

liche Einbuße an starken Stellungen erlitten. Ihre Gegen¬
stöße brachen ohne jeden Erfolg zusammen.

Ĵ eiie Erfolge bei Raucourt.
15 Offiziere , 699 Mann unverwundet gefangen:
sehr schwere blutige Verluste der Franzosen.

GrotzeS Hauptquartier , 8. April, j
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem linke« MaaS -Ufer erstürmte« Schlesier und
Bayer « z«»ei starke franzSstsche Stützpunkte südlich von
Hancourt und «ahme« die gauze feindliche Stellung auf dem
Rücken deS Termitenhügels in einerBrcite von über zwei Kilo¬
meter. Ei « heute früh versuchter Gegenstoß scheiterte völlig.
Unser« Verluste find gering , diejeutgcn des Gegners auch
infolge des heimtückischen Verhaltens einzelner besonders
schwer. Außerdem wurden 15 Offiziere , 699 Mann unver«
wnndct gefangen , darunter zahlreiche Rekruten der JahreS»
klaffe 1916.

Auf den Höhen östlich der Maas und in der Woevre
waren die beiderseitigen Artillerien stark tätig. — Am
Hilsenfirst (südlich von Sondernach in den Vogesen) stieß
eine kleinere deuttche Abteilung in eine vorgeschobene fran¬
zösische Stellung vor, deren Besatzung bis auf 21 Ge¬
fangene im Kampfe fiel. Die feindlichen Gräben wurden
gesprengt.
östlicher Kriegsschauplatz.

Die russischen Angriffe blieben auch gestern auf einen
schmalen Frontabschnitt südlich des Narocz-Sees beschränkt
und wurden glatt abgewiesen.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberst « Heeresleitung . Anitlich durch das W.T.B.*

österreickilcst ungarifcker Reeresberickt.
Amtlich wird oerlautbart: Wien . 8. April.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von besonderer Bedeutung.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf der Hochfläche von Doberdo wurde der Feind

heute nacht aus einigen vorgeschobenen Sappen ver¬
trieben. Auch südlich des Mrzli Vrh nahmen unsere
Truppen eine italienische Stellung und brachten da¬
bei 43 Gefangene und ein Maschinengewehrein. —
An der Tiroler Front unterhielt die italienische Artillerie
in mehreren Abschnitten, insbesondere aber gegen unsere
Stellungen westlich von Riva lebhaftes Feuer. Eine
feindliche Abteilung, die sich in einer unserer
Sappen am Südhange der Rochetta festgesetzt hatte,
wurde durch Gegenangriff daraus vertrieben. Die
Zahl der bei der Säuberung des Rauchkofels
eingebrachten Gefangenen erhöht sich auf 3 Offiziere, 150
Mann. Alle anderen dort kämpfenden Italiener fielen im
Handgemenge. .— Gestern bei Morgengrauen griffen Ge-,
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Tflttmöer von Land - und Seeflugzeugen die Bahnhöfe von
Casarsa und San Giorgio di Nogaro mit deutlich erkenn«
barem Erfolge an . Von den kühnen Fliegern , die sich
zum Bombenwurf tief heruuterließen , sind drei »licht
zurückgekehrt.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes-

o. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
»

Oer Untergang der „palembang ".
Eine Erklärung der deutschen Regierung.

Das Ministerium des Äußern teilt mit , daß die
deutsche Regierung der niederländischen folgendes über das
Ergebnis der von den deutschen Behörden eingelciteten
Untersuchung wegen des Unterganges des Dampfers
„Palembang " zur Kenntnis gebracht hat.

Es sind jetzt die Berichte von allen auch nur einiger¬
maßen in Betracht kommenden deutschen Kriegssahrzeugen
eingetroffen . Im Augenblick , wo sich der Unfall mit der
„Palembang " ereignete , ist kein einziges zur deutsche«
Kriegsflotte gehöriges Fahrzeug auch mir in der
Nähe der Unfallstelle gewesen . Die Möglichkeit , daß
der niederländische Dampfer unabsichtlich von einem auf
ein feindliches Kriegsschiff gezielten Torpedoschub ge¬
troffen wurde , muß deshalb ebenfalls als ganz ausge¬
schlossen betrachtet werden.

Bei der Untersuchung vor dem Amsterdams Schiffahrts-
rat hat der holländische Marinesachverstäudige für Tor¬
pedowesen erklärt , daß die „Palembang " sicherlich torpediert
worden sei. Nachdem die deutsche Regierung nach gründ¬
lichsten Nachforschungen jede Möglichkeit einer Schuld
deutscher Schiffe in feierlicher Form ausgeschlossen hat,
muß die holländische Regierung von nun an nur nach
anderen Richtungen weitersuchen.

Versenkt und gesunken.
Wie aus Rom berichtet wird , vcrselikte ein U-Boot im

Mittelmeer den dänischen Dampfer „Stjerneborg " (1652
Tonnen ) aus Kopenhagen . — Das französische Segelschiff
„Saint Hubert " wurde torpediert . Die Besatzung wurde
von dem dänischen Dampfer „Livonia " gerettet . — Hol¬
ländische Meldungen aus Blissingen besagen , daß das Post¬
boot „Juliane ", das am 1. Januar aus eine Mine gestoßen
ist und später bei Felixtown auf Grund gesetzt wurde , durch
die Stürme der vorigen Woche zerbrochen und ebenso wie
das Schwesterschiff „Mecklenburg " nunmehr verloren ist. —
Lloyds melden , daß der holländische Dampfer „Ryndyk"
auf der Höhe der Scillyinseln beschädigt wurde.

Oie britische fauft über Rolland.
Rotterdam , ?. April.

England sängt bereits an , mit den einzelnen Bürgern ,
Hollands zu verhandeln und ihnen Drohungen zuzuschicken.
So fragte die englische Regierung bei den holländlichen
Reedern (nicht etwa bei der holländischen Regierung) an,
ob sie bereit seien , jährlich einige Reisen mit englischen
Gütern nach anzuweisenden englischen Häfen zu
machen. Im Fall einer Weigerung würde man
den holländischen Schiffen keine Lotsen durch die
längs der englischen Küste liegenden Minenfelder
geben, auch wäre es ausgeschlossen, daß die holländischen
Schiffe , selbst Schiffe , die für die holländische Regierung
Getreide fahren , englische Kohlen von den englischen Bunker-
kohlen-Stationen bekämen.

Die holländischen Reeder lehnten ab und wollen
künftig ihre Schiffe um Schottland gehen lassen. - Grob-
britannien aber ist der Hort und Schutz der Schwachen.

so ooo Stimmen für Oenry ford.
Newyork , 7. April.

Für die Stimmung in manchen Volkskreisen der Ver.
Staaten ist eine soeben vollzogene Wahl im Staate
Michiga nbezeichnend . Dort erhielt der bekannte Friedens-
apostel Henry Ford , obwohl er es ablehnte , als Kandidat
für die Präsidentschaft aufzutreten , in republikanischen
Wahlbezirken 50 000 Stiinmen und schlug damit Senator
Smith , der für Wilsons auswärtige Politik eingetreten
war . In politischen Kreisen ist man über dieses Ergebnis
erstaunt , weil Smith eine energische Wahlkampagne be¬
trieben hatte und bedeutende Zeitungen ihn mit der Be-
merkung unterstützt hatten , daß eine Abgabe der Stimmen
für Smith Wilsons Hand stärken werde . Ford hatte
durchaus abgelehnt , seine Kandidatur ernsthaft in Betracht
zu ziehen . Er hatte weder Geld gespendet , noch Wahlreden
gehalten . _

Die Kämpfe in Oftafrifta . -
Der Oberbefehlshaber der feindlichen Streitkräfte , die

gegen Deutsch -Ostafrika vorgehen , Burengeneral Smuts
meldet über den weiteren Verlauf der Operationen:

Die britischen Truppen unter General Deventer
überraschten am 4. April eine mit Maschinengewehren
versehene deutsche Truppenmacht , die eine starke Stellw -g
auf dem Sttonghold -Berg im Bezirk Arusha beseht
hatte . Der Feind ergab sich am 6. April.

Ein Stronghold -Berg in Arusha ist unbekaMt . Die
deutsche Streitmacht scheint nicht sehr bedeutend geweien
zu sein, da ihre Stärke , die bei Absendung der Meldung
doch wohl bekannt gewesen sein dürfte , nicht angegeben
wird.
i Zur Lage in Mesopotamien.

Aus London wird amtlich gemeldet : Die Operattonen
in Mesopotamien auf dem nördlichen Ufer des Tigris be¬
schränkten sich am 6. April auf eine genaue Erkundung
bei d.er Verteidigungsstellung von Sannaiyat und auf die
Ausführung notwendiger Maßnahmen , wie Bewegungen
der Attillerie usw ., die für die Vorbereitung eines Sturm¬
angriffes auf diese Stellung notwendig sind. Zur gleichen
Zeit drang die dritte Division auf dem linken Ufer weiter
vor , bis daß sie Stellungen erreichte , von denen es möglich
sein kann , die türkischen Verteidigungsstellungen auf denk
linken Ufer in der Flanke zu fassen. — Ehe nicht ein
türkischer Bericht vorliegt , wird man mit jedem Urteil
zurückhalten müssen.
Kleine Kriegspokt.

Biala , 8. April . Der Statthalter von Galizien.
General der Infanterie v. Colard , ist heute früh gestorben,

Konstantinopel , 8. April . Von acht feindlichen Flug¬
zeugen , die die Halbinsel Gallipoli überflogen , brachte
Hauptmann Buddecke eines bei Kumdern zum Absturz
ins Meer . Das Flugzeug versank sofort.

Stockholm , 8. April . Seit Kriegsbeginn sind an dle
schwedische Küste 476 Minen angetrieben worden.

Haag » 8. April . Hier verlautet , daß alle neutrale«
Staaten in London gegen die vertragswidrige Auslegung
der Londoner Deklaration über die Verschärfung der
Blockade protestieren werden . ^

Athen , 8. April . Der zwischen Athen und Konstant
nopel verkehrende griechische Postdampser „Jthaka^
wurde , nach einer Meldung der „Dbvense", von einem franq
zösischen Kreuzer angehalten und nach Saloniki geschleppt.
Die Postsäcke wurden erbrochen und durchstöbert und die
Schriftstücke eines griechischen Kuriers durchsucht.

Chrtstiania , 7. Apru . r/iacv rvereinoarungen oer »er,eg-
führenden mit der norwegischen Regierung dürfen Flotten¬
angehörige , die nach Völkerrecht in Norwegen interniert
werden sollten , bei Dienstuntauglichkeit die Erlaubnis
erhalten , nach der Heimat zurückzukehren.

Stockholm , 7. April . Der russische Oberbefehlshaber
an der Südwestfront General Iwanow ist zurnckgetreten.
Sein Nachfolger ist General Brusilow , bisher Kommandeur
der achten russischen Armee._

Hua dem 6ericbtofaal.
§ Verurteilung der Direktoren des „Preußischen Leih¬

hauses " . In der Strafsache gegen die früheren Direktoren
der Attiengesellschaft „Preußisches Leihhaus " in Berlin Man
und Zweig , die wegen Untreue , Bilanzfälschung und Ver¬
gehens gegen eine Bestimmung des Handelsgesetzbuches —
es handelt sich um Transaktionen mit dem Grundstücksspeku¬
lanten Leo Schiffmann — angeklagt waren , wurde vor der
VI . Strafkammer des Landgerichts I . Berlin , nach ungefähr
dreiwöchigen Verhandlungen , das Urteil gefällt . Es lautete gegen
Elkan auf vier Monate Gefängnis und 500 Mark Geld-
sttafe, gegen Zweig auf sechs Monate Gefängnis und 900

ubrombnriegs-
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

6. April . Das Dorf Haueourt westlich dm Maas wird
von den deutschen Truppen erstürmt . Die Franzosen er¬
leiden schwere blutige Verluste und büßen außerdem elf
Offiziere, 531 Mann an unverwundeten Gefangenen ein . —>
Mariiielustschiffe belegen den englischen Hafen Whitby , die
Fabrikanlagen von Leeds und Umgebung und eine Anzahl
Bahnhöfe des englischen Industriegebietes ausgiebig mit
Bomben . Nördlich von Hüll setzen sie eine Batterie außer
Gefecht. Sämtliche Luftschiffe kehren unbeschädigt zurück.

Dcutlcber Ketcbstäg.
(12. Sitzung .) CB.  Berlin . 8. April.

Auf der Tagesordnung steht die nochmalige Abstimmung
des in der gestrigen Sitzung bereits angenommenen An¬
trages Dr . Müller -Meiningen (Vp.) - Dr . Junck (natl .) auf
baldige Vorlegung eines Gesetzentwurfs zur Milderung
der Mindeststrafen im Militärstrafgesetzbuch.

General v . Laugemann : Wäre der Antrag beim
Militäretat gestellt worden , so hätte der stellvertretende
Kriegsministcr seine gegen den Antrag bestehenden Bedenken
nicht verschwiegen. Er wird das bei späterer Gelegen¬
heit tun.

Der Antrag wird in der wiederholten Abstimmung gegen
die Stimmen der Rechten angenommen . Es folgt die zweite
Lesung des

Etats des Keicbsjufti2amts.
Der Ausschuß beantragt eine Reihe von Änderungen

der Entlastungsoerordnungen vom 9. September und 7. Ok¬
tober 1916. Insbesondere soll die Befugnis zum Erlaß von
Strafbefehlen über die bisherigen Grenzen ausgedehnt und
im Interesse des Anwaltsstandes mehrere einschränkende Be¬
stimmungen aufgehoben werden . Ein Antrag der Sozial-
deniokratischen Arbeitsgemeinschaft verlangt die völlige Auf¬
hebung der Entlastungsverordnungen.

Abg . Liesching (Vp .) berichtet über die Verhandlungen
des Ausschusses. Wird der Antrag der Sozialdemokratischen
Arbeitsgemeinschaft angenommen , so ist der Bundesrat nach
der jetzigen Rechtslage verpflichtet, dem Reichstagsbeschluß
nachzukommen und die Verordnung auszuheben. So gut wie
zu einem Gesetzentwurf die Zustimmung von Reichstag und
Vundesrat notwendig ist, ebenso gut darf keine Bundesrats¬
verordnung weiter in Kraft bleiben, mit der der Reichstag
nicht einverstanden ist.

Abg . Heine (Soz .) : Den Anträgen der Kommission hin¬
sichtlich der Entlastungsverordnungen schließen wir uns an.
Der Reichstag hat den verbündeten Regierungen nicht die
Vollmachten zu den nötigen Kriegsmaßnahmen erteilt , um
Schritte zu tun , die Grundlagen für gesetzliche Änderungen in
der Rechtspflege -kiefern sollen. Die Prozesse müssen
vermindert werden . Redner beklagt die Zurücksetzung
der Anivälte , deren Vertretung man vor Erlaß der
Entlastungsverordnungen nicht gehört habe . Dann berührt
er einige Fälle der Rechtsprechung des Reichsgerichts und
erörtert u . a . den Leipziger Hochverratsprozeß gegen
den Lübecker Großkaufmann Possehl, in dem es nach 15 mo-
natiger Untersuchung und 21 tägiger Verhandlung zu einem
Freispruch gekommen ist, obwohl der Oberreichsanwalt einen
ganz ungeheuerlichen Strafantrag gestellt hatte.

Staatssekretär des Reichsjustizamts Dr . Liseo : Die
verbündeten Negierungen sind von der Bedeutung des tüch¬
tigen deutschen Anwaltstandcs überzeugt . Was die Kom¬
missionsanträge betrifft , so erkläre ich mich bereit , die bean¬
tragten Änderungen bezw. Aufhebungen der Entlastungs¬
verordnungen im Bundesrat zu befürworten . In dem
Leipziger Hochvorratsprozeß haben Reichsgericht und Ober¬
reichsanwaltschaft pflichtgemäß gehandelt , wie es der selbst¬
verständlichen Unabhängigkeit des höchsten deutschen Gerichts
entspricht.

Abg . Dove (Vp .) : Die Entlastungsverordnungen haben
sich nicht bewährt , sie werden ebenso selbstverständlich ab-
geündert werden , wie ja auch das der Herr Staatssekretär zu¬
gesagt hat . Es muß überhaupt dafür gesorgt werden , daß
nicht eine laxere Praxis in der Rechtspflege, etwa eine Art
juristischer Naturheilmethode Platz greift . Vieles ist
reformbedürftig , namentlich das Sühneverfahren.

Abg . Dr . Junck (natl .) warnt gegenüber den Dar-
legungen des Abg . Heine über den Hochverratsprozeß davor,
in diesem Hause Worte auszusprechen, die dem hohen An¬
sehen des Reichsgerichts und der Reichsanwaltschaft nicht
dienlich sein können. Die Entlastungsoerordnungen haben sich
teilweise als Fehlgriffe erwiesen, freuen wir uns . daß sie
wieder beseitigt werden!

Abg . Stadthagen (soz. Arbeitsg .) geht noch einmal aus-
führlich auf den schon erwähnten Leipziger Freispruch ein.
Auch sonst würden vielfach unnütze Anklagen erhoben . Ge¬
wisse Strafanträge (wie z. B . gegen eine Broschüre
.Annexionswahnsinn ") müßten selbst unter Strafe gestellt
werden . Die Höchstpreis-Verordnungen müssen geändert
werden , damit nicht auch der Bewucherte besttast wird . Den

Staatssekretär bitte ich um Mitteilung über die
Itahrungsmittelttawalle ergangenen Urteile.

Abg. Landsberg (Soz .) spricht sich gegen den?
der sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft aus.
Bundesratsoerordnung enthalte doch auch manches ^
was jetzt und nach dein Kriege aufrechterhalten wech
könnte . . „

In der Abstimmung werden die Kommissionsa .^
mit Aufhebung der Entlastungsanträge und schließlich
Etat der Reichsjustizverwaltung angenommen . Der An
der soz. Arbeitsgemeinschaft wird abgelehnt.

Etat des Keicbsfckatramts . M
Abg. Nacken (Z.) als Berichterstatter befürwortet t

Antrag der Kommission, das Haus Viktoriastraße 84
Berlin der Neichsentschädigungskommisston zur Benutzung
überlasten . Die spätere Verwendung verbleibt der Best
mung des Reichstags.

Abg. Liebknecht (soz. Arbeitsg .) bringt bei der h^
nenden Beratung des Etats des Reichsschatzamts wieder Be.
Hauptungen vor . die jedes vaterländische Empfinden grob,
lich verletzen mußten . Das Haus gab deutlich zu erkenne/
daß es den Redner nicht weiter hören wolle.

Präsident Dr . Kacmpf sprach sein Bedauern aus , „„
ein Deutscher derartige Äußerungen tun könne und f$i0
den Abg. Liebknecht wegen fortgesetzter Verstöße ge
die Ordnung des Hauses von der Sitzung aus . !«
Abg . Liebknecht trotzdem die Rednertribüne nicht verlst,
kam es zu erregten Auseinandersetzungen , in deren Verlaus
die Bcschlußunfähigkeit des Hauses festgestellt wurde. Die
Sitzung wurde geschlossen.

Nächste Sitzung Montag , 10. April.

% politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Nach den endgültig vorliegenden Meldungen betrögt
die Gesamtsumme der Zeichnungen auf die vierte Kriegs,
anleihe— ohne die Feldzeichnungen und die Zeichnungen
aus dem überseeischen Auslande — 10  712 Millionen
Mark. In welchem Maße kleine und kleinste Sparer
sich an der Anleihe beteiligten , sieht man daraus , daß
2 406118 Zeichnungen bis zu 200 Mark vorliegen mit
einem Gesamtbeträge von 201 Millionen Mark. Me,
eine Million brachten 674 Einzelzeichnungen mit dem
Gesamtbettage von 1812 Millionen Mark. ,

+ Im Wohnungsausschuß des Reichstags wurde die
folgende Resolution zur Förderung des Kleinwohnungs.
Wesens angenommen : „Die verbündeten Regierungen za
ersuchen, 1. im nächsten Reichshaushalt als regelmäßige
Ausgabe 30000 Mark einzusetzen zur Unterstützung der-
jenigen Vereinigungen , die die allgemeine Förderung des
Kleinwohnungswesens bezwecken, und 2. zur Förderung
der Herstellung geeigneter Kleinwohnungen für Arbeiter
und gering besoldete Beamte in den Betrieben des Reiches
und Reichsheeres sowie für Kriegsbeschädigte und Hinter¬
bliebene die Etatsposition zunächst auf 10 Millionen Mark zu
erhöhen ." Die gleichen Antragsteller erstteben eine No¬
velle zum Gesetz betreffend Bürgschaften des Reiches
zur Förderung des Baues von Kleinwohnungen für Reichs¬
und Militärbedienstete (vom 10. Juni 1914), wodurch die
Wirkungen des Gesetzes vor allem auch den Kriegsteil¬
nehmern und deren Hinterbliebenen zugute kommen sollen.
Der Reichskanzler soll die Ermächtigung erhalten , zur
Förderung der Herstellung von geeigneten Kleinwohnungen
Bürgschaften bis zum Gesamtbetrags von 250 Millionen
Mark zu übernehmen . — Ein Regierungskommissar äußerte
gegen diese weitgehende Forderung ernste Bedenken . Die
Abstimmung wurde vertagt.

4- Unsere Handelsbeziehungen mit Rumänien stehen
unter einem günstigen Stern . Als anr 23. v. Mts . ein
Abkommen abgeschlossen wurde , das uns den Bezug
einer ansehnlichen Menge von Getreide aus Rumänien
sicherte, wurde auch bekanntgegeben , daß eine Verständi¬
gung angebahnt sei, um auch die Lieferung von ErMg-
niffen der Zentralmächte an Rumänien sowie die wechsel¬
seitige Durchfuhr tunlichst zu fördern und also auch aus
diesem Gebiete das Erforderliche zu tun , damit die beroer-
seitigen Handelsbeziehungen sich wieder normal gestalten.
Wie jetzt bekannt wird , haben die damals in Bukarest «m
gebahnten Verhandlungen einen guten Verlauf genommen
und dürften veraussichtlich in kürzester Zeit zu einem
beide Teile befriedigenden Abschluß führen.

* Der Gesetzentwurf über die Herabsetzung der Alters¬
grenze ir der Alters - und Invalidenversicherung von
70 . auf das 06 . Lebensjahr ist dem Reichstage zugo
gangen . Nach dem Entwurf erhält der Versicherte 00
vollendeten 65. Lebensjahre die Altersrente , auch wennu
noch nicht Invalide ist. Die Vorschriften des GeseV
sollen in ihrem grundlegenden Teil mit Wirkung vo«-
I . Januar 1916 in Kraft tteten . Der Anteil der
sicherungsanstalt beträgt bei, Witwen - und Witwerrewei
drei Zehntel , bei Waisenrenten für eine Waise
Zwanzigstel für jede weitere Waise ein Zwanzigl»
des Grundbetrags und der Steigerungssätze der ^
validenrente , die der Ernährer zur Zeit seines ^ oo
bezog oder bei Invalidität bezogen hätte . -
1. Januar 1917 wird als Wochenbeitrag erhoben : in roo z
klaffe I : 18 Pfennig , in Lohnklasse 11: 26 Pfennig , inLo^
klaffe III : 34 Pfennig , in Lohnklasse IV : 42 PfermiL .7
Lohnklaffe V : 50 Pfennig . Die Mehrkosten für das W»
werden auf rund fünf Millionen jährlich geschätzt.

4- Die Frage unserer Gemüseversorgung blloei
Gegenstand tätiger Fürsorge der Reichs - und St>
behörden . Bekanntlich ist vor einigen Tagen eine Bull—
ratsverordnung ergangen , die die Nutzung städtischen^
ländes für den Gemüsebau ordnen und fördem wm.
neben soll in größerem Umfange als bisher staatlicher
Gemüse gedörrt und für den Verkauf zur Verfügung l
stellt werden . Dabei liegt es , zunächst wenigstens , w
in der Absicht der Regierung , Höchstpreise für GenMie
zuführen , auch nicht für den Herbst , ohne daß ttA
hierfür eine Gewähr übernommen werden kann . Man«
so, einen neuen Ansporn für regeren Anbau zu geben-Nollanct.

X Für den Ernst , mit dem die niederländische Regn
bemüht ist, die Freiheit ihrer Entschließungen zu
spricht eine der Zweiten Kammer unterbreitete
Diese Vorlage bezweckt, der Negierung im Hinblick “W“
herrschenden außergewöhnlichen Umstände Gelegenve» .
geben , wenn dies notwendig sein sollte , frühzemO
Einberufung der Jahresklasse 1917 übergehen zu
— Zu der Haltung Hollands gegenüber den Frag^
vor einigen Tagen Gegenstand einer Geheimsitzuns^
Kammer gewesen sind, äußert sich der cbem
Minister Dr . Kuyperin  dem ihm nabeste»
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deutlicher Weise. Holland — sagt
Die Ge-.^.mer auf Griechenland schauen.

nlüsse rmu ‘ Beispiel für einen so gewaltigen
>seist ^ er in Saloniki zutage getreten sei. „Wehe
iut aust pz wagt , uns als zweites Griechenland zu

SLs hätte zehnmal lieber Krieg , als daß
Aln ! Achenland behandeln liebe, " Übrigens gehtie Mie ß . f, er  brutalen Bedrohung Hollands

„ auf &eg Q uiub die holländische Regierung den
u>eiî -u -ilen. haß dem Mangel an Chilisalpeter

-irten.wlu h ^ lfen kann , da holländische
fig _ fei in den Downs zu London zurück-
fer inlt ^ ^ d der englische Generalkonsul in
^ ^ ^ ilndet in einer öffentlichen Bekanntmachung

Beshin.

fefeSew , sie würden auf die schwarze Liste ge-
giSK'^ Koble verfrachten , bei der man vermute , sie

■R .K Niederlagen oder Schiffe erreichen . — Herr

Mgt wie man sieht, seinen Hinweis auf Griechen-
, rechter Zeit. Schweden.
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der Kommandoexpedition des Kriegs-
Der H t ju einem Schreiben dem Kriegsminister

aemöÄt , es einer schwedischen Kommission
i BoricM .^ ren zu ermöglichen , die Organisation des
> in Deutschland drei bis vier Wochen zu

von deutscher Seite die Erlaubnis dazu
liieren, na« o ^ ^ ter der Kommission dürfte

ieinspektor Generalmajor Munck werden.
Belgien.

Verfügung des Generalgouverneurseiner
erfolgen die Schreiben deutscher Behörden an
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>m und Limburg , den Kreisen Brüssel und Löwen
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mm Generalgouvernement gehörenden Teilen
Provinzen Ost- und Westflandern in deutscher
,17. eine vlamische Übersetzung kann in geeigneten

nl werden . Öffentliche Bekanntmachungen
: - Behörden erfolgen in deutscher Sprache unter

,,ia Römischer Übersetzung . Eine Übersetzung in
scher Sprache kann diesen Bekanntmachurigen bei»

rden, wenn ein Bedürfnis vorliegt.
Grollbritannien.

.ober Unstimmigkeiten in , Kabinett Asquith be-
um  französische Blätter , das Kabinett ist keineswegs

N in Bezug auf die Durchführung der Rekrutierung,
i-rdem bestehen Meinungsverschiedenheiten in Bezug
das Programm der Wirtschaftskonferenz der Alliierten,
§nde dieses Monats in Paris zusammentreten soll,

^öandelsminister Runciman sollte mit dem französischen
Men zur Vorbereitung dieser Konferenz bereits zu-
«menaetreten sein, diese Zusammenkunft wurde aber

ö Wie der „Temps " mitteilt , hat die englische Re-
ming Bonar Law als zweiten Vertreter Runciman an
Seite gestellt. Die Meinungsverschiedenheiten zwischen
iman und dem Kabinett dürften voraussichtlich durch

Hi Rücktritt beseitigt werden . Jedenfalls erleidet aber
Wirtschaftskonferenzder Alliierten schon jetzt dadurch
wesentliche Verzögerung.

Schweden.
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-..«ikffe Unstimmigkeiten zwischen Negierung und
stag sind zutage getreten , weil die Linke eine An-
i des Transitogesetzes zugunsten Englands zu fordern

Eine Ministerkrisis ist aber bisher nicht eingetreten
cht auch nicht in Aussicht. Vermutlich werden die
lngsverschiedenheiten auf dem Wege des Kompro-
l ihre Erledigung finden.

Hmerika.
fx Das Vorgehen amerikanischer Streitkräfte in Mexiko
^bisher keine erheblichen Erfolge gebracht, obwohl von
Vn angeblich für die Amerikaner siegreichen Gefechten
Met wird. Aber General Funston teilte dem Kriegs-
""̂ Vereinigten Staaten mit , daß er weitere Truppen nach
Mo senden werde, um die Verbindungslinien zu schützen,

letztm Mexiko befindlichen amerikanischen Truppen
"i den Vormarsch angetreten . Villa ist nicht aufzu-
« ^ 'ne verschiedenen Truppenabteilungen bedrohen

.̂ nkaner. Ferner gelangt an das Staatsdepar-
Ä Nachricht, daß Felix Diaz , der Neffe des im

verstorbenen langjährigen Präsidenten von
Porfirw Diaz, mit einer revolutionären Mann-

>von beträchtlicher Stärke in Südmexiko gelandet ist.
ä In - und Husland.

J T& .* * * Der Kaiser hat den Reichskanzler
rW ) herzlich zu den kraftvollen Worten be«
hAcht, mit denen er im Reichstag von neuem

z« Vergangenheit und Zukunft dar«

skÄ 6; Generaloberst Gustav v. Kessel.
E>es Kaisers , Oberbefehlshaber in den

^Gouverneur von Berlin , beging heute seinen

«. April. Am 1. Juni läuft der Post.
i beuififJ™«? 6-11 Deutschland und Österreich-Ungarn ab.
!d«r Lik?.«,Ä ^ rung nahm bereits die Verhandlungen

der sLr*„ ir 6” un^ der ungarischen {Regierung auf,
^ werden soll.̂ mtt er^ tem  Tarif am 1. Juni er«

hwgton, April. Englands Weigerung, die
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streng' Die diesjährige preußische Bischofs-
i Jahres hjxr ^ aussichtlich am 22. und 23. August

sxn̂ ? ril. Das Wiener „Journal " meldet aus
Rolnni ' beabsichtige,  Japan mit den hollän-

Uö£9 bei y sv zu bezahlen und verrveist auf eine Mit-
'̂lich'er Knnk»? Telegraph ", der Japans Teilnahme an

wahr«
Borll-l
kaM
nhÄ.
itig

®totfBn,lnrerenä  e>ls besonders bedeutsam bezeichnet.
S--. ;..""" «, 7. April.KW ttinte'L..'' wu . Das Sozialamt beantragte bei

1917 af>r.DOr  ?uf^ e§  Verbot mit Geltung bis zum
gegen die Werbung zur Auswanderung

tgetr.^
uns

«;iueog ^ ft « ^ ui ijiuöUHiuuciuiiy
höchstens-.R̂ tretungen sollten mit einer Geldstrafe

> .?sicrdam̂ Kronen bestraft werden.
MeV» Wie aus Middelburg gemeldet

. -Bo*» i§ e'Je?len  der Staatsbahnen, die während

^Wl «uh Dienstorte nicht verlassen durften.
m  Nbrer

“U6  halten .'
‘ ^*- Der frühere bulgarische Minister des

vcr StambulowistenGbenadiew ist

verhaftet worven . Es handelt sich um die Vollstreckung des
Urteils in der Bestechungsangelegenheit durch französisches
Geld.

London, 7. April. Der Munitionsminister hat die
Preise der in der Eisen- und Stahlindustrie verwendeten und
erzeugten Stoffe geprüft und Höchstpreise  für alle Arten
Roheisen festgesetzt, welche die herrschenden ungewöhnlichen
Verhältnisse zur Grundlage haben.

Newyork , 7. April . Die Antwort Englands  aus
den amerikanischen Einspruch gegen die Beschlagnahme von
Postsendungen ist dem Kabinett vorgelegt worden . Die
Antwort ist, wie die „Associated Preß " meldet, nicht be¬
friedigend.

Rio de Janeiro , 7. April . Die Polizei hat eine von
dem Bundesabgeordneten Mauricio Lacetdo organisierte
revolutionäre Bewegung  unterdrückt , welche bezweckte,
Polizei und Militär aufzuwiegeln , um die Regierung zu
stürzen und eine parlamentarische Republik aufzurichten. Zahl¬
reiche Verhaftungen wurden vorgenommen

Karlsruhe , 8. April. Die Königin von Schweden
ist hier eingetroffen.

Wien , 8. April. Den Blättem zufolge ist auch seitens
der österreichischen Regierung die Einführung der
Sommerzeit am 1. Mai beabsichtigt.

Bukarest, 9. April. Wie der Konstanttnopeler„Jkdam"
meldet, hat die griechische Regierung wegen der Umtriebe
englischer Spione in Griechenland eine Note an England
gerichtet, in der sie die englische Regierung auffordert, die in
Griechenland befindlichen englischen Spione zu entfernen.

Schanghai , 8. April. Kwantung hat seine Unab¬
hängigkeit erklärt. — Aus Peking wird gemeldet, daß die
Stadt Canton ebenfalls ihre Unabhängigkeit erklärte. i-

|Vab und fern.
O Durch eine Ohrfeige getötet . In Potsdam gal

infolge eines Streites der städtische KanalarbeiterNeu¬
mann dem Arbeiter Bethcke eine derartige Ohrfeige, daß
er umfiel und sofort auf dem Pflaster liegen blieb. E,
war sofort tot. Außere Verletzungen waren nicht wahr¬
zunehmen. Der Täter wurde verhaftet.

o Umwandlung einer englischen Kirche zum Museum.
In Bad Homburg beschloffen die Stadtverordneten di«
Umwandlung der englischen Kirche zu einem städtischen
Museum und bewilligten hierzu ei" --- «<' —n-' ften

a Verbrauch und Bedarf . Es wird immer noch über
den Bedarf an Nahrungsmitteln hinaus verbraucht . Be¬
sonders Kreise, in denen die Teuerungsverhältniffe nur er¬
höhte Aufwendungen bedingen und nicht zur Einschränkung
jwingen , haben immer noch einen den Friedenszuständen
ähnlichen Verbrauch , der sicherlich nicht unwesentlich größer
ist, als das , womit man auskommen kann. Die Unsitte des
Einhamsterns leistet diesem Vorgehen Vorschub . Nach wie
vor bestimmt hier der Umfang des Einkommens den Umfang
der Aufwendungen . Bisher hat sich also in diesen
Kreisen die Erkenntnis noch nicht durchgerungen , daß
die unerläßliche Einschränkung im Verbrauch von Lebens¬
mitteln nicht von dem Umfange des Einkommens
and der Ansprüche und Gewohnheiten , sondern allein vom
Umfang der Vorräte und der Erzeugung bestimmt sein sollte.
Der reiche Mann muß mit Nahrungsmitteln ebenso sparen,
wie der arme . Sein Reichtum räumt ihm nur die Vorzugs¬
stellung ein, dem Vaterlande auch mit Geldmitteln dienen
zu können. Hiermit ist ihm ein Mittel in die Hand gegeben,
durch den Krieg geschlagene Wunden zu heilen und zu helfen,
wo Hilfe nottut . Wir sind ein einig Volk. Einig in dem
Siegeswillen , der uns auch zwingt , einig im Verbrauch unter
Beschränkung auf den notwendigen Bedarf zu sein, der aber
macht es uns zur Pflicht , Wunden zu heilen und Hilfe zu
spenden, wo es nottut.

0  Englische Kriegskmo -Reklame in Rußland . Wie
auS Stockholm gemeldet wird, wurde in Larskoje Selo
der Zarenfamilie eine Probe deS englischen KriegSktnoS
vorgeführt. Dieses unter der Leitung des von der ma¬
lischen Regierung beMstragten Obersten Bromhard stehende'
Unternehmen soll in allen größeren russischen CtSdtm dem
Volke in Bildern zeigen, wieviel die englische Armee und
Flotte im Weltkriege geleistet haben und noch leistm. In
Rußland war man bisher nicht sehr von der Größe der
englischen Anstrengungenerbaut.

O Geschenke König Ludwigs von Bayern an kranke
deutsche Soldaten . Die in den schweizerischen Kurortm
Weggis, Gersau, Buochs, Brunnen und Flüelen am Vier¬
waldstättersee untergebrachten, kürzlich auf Frankreich ein¬
getroffenen kranken deutschen Kriegsgefangenen erhielten
dieser Tage Liebesgaben, die König Ludwig gespendet hatte.
Sie bestanden aus Zigarren, Zigaretten, Schokolade und
sonstigen nützlichen Gegenständen. Auch in Davos werden
demnächst Gaben verteilt. Der Gesundheitszustanddev
Mannschaften ist den Verhältnissen entsprechend günsttg,
die Unterkunftsverhältniffe vortrefflich.

O Reue bayrische Uniformen. Auch für das bayrische
Heer ist jetzt eine Neu-Uniformiemng angeordnet worden.
Die Hauptbestimmung der Entschließung ist die, daß das
Grundtuch des Waffenrockes, der Hose und der Schirm¬
mütze— ebenso wie jetzt im Kriege — auch nach diesem
feldgrau bleiben wird. Ein besonderes Kennzeichen erhält
die bayrische Armee durch eine schmale blauweiß gerautete
Borte, die an den Kragen sämtlicher Kleidungsstücke der
neuen Art angebracht wird. Die gesamte Kavallerie er¬
hält den zweireihigen Rock der Chevaulegers. Die Jäger,
die bei den übrigen deutschen Kontingenten grau-grüne-
Tuch haben, behalten in Bayern daS Feldgrau der In¬
fanterie. Die bretten, roten Streifen an dm Hofm der be¬
rittmen Truppen fallen weg. z
Kleine Kriegsport . ]

Malmö , 6. April. Der schwedische Schoner „AlfE,
von Stroemstad mtt Grubenholz für England unterwegs,
ist mit Beschlag belegt und südwärts geschleppt worden.

Aalesund , 6. April. Norwegische Schiffe begegneten in
der Nähe der norwegischen Küste starken englischen
Schiffsverbänden von 60 bezw. 17 Einheiten. s

Genf , 6. Apttl. Im Unterstaatssekretarkat für Munitton
in Paris wurden zwei Stahlgeschosse von je tausend Kilo
ausgestellt, die zur Ladung des neuen französischen
40 -Zentimeter -Geschützes bienen, das die deutschen
42-Zentimeter-Mörser bekämpfen soll. ;

London, 6. Apttl. Der englische General Lake berichtet
vom 6. Apttl, das Tigriskorps habe die verschanzte
Stellung des Feindes bei Um el Hannah angegriffen und
erobert: die Operattonen schtttten beftiedigend fort.

Tokio , 6. April. In Osaka find vierzehn Baracken deS
deutschen Internierungslagers abgebrannt. Die Ursache
ist unbekannt. 't

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 9. und 10 . April.

Sonnenaufgang 51* (5t7) I Monduntergang 1“ (211) B.
Sonnenuntergang 6" (6<7) jj Mondaufgang 8" (947) B.

vom Weltkrieg 1915.
9. 4. Der Ott Drie Grachten wird wieder besetzt, eine

Anzahl Belgier gefangengenommen. Zwischen Maas und
Mosel scheitern alle ftanzösischenAngttffe, bei Le Mesnil und
im Ailly-Walde dttngen die Deutschen vor. — Im Osten
Kämpfe bet Kalwatta.

10. 4. Zwischen Maas und Mosel wird die Niederlage
der Franzosen besiegelt: 800 Gefangene, elf Maschinen¬
gewehre erbeutet. — Russische Angriffe bei Mattampol, Kal«
warja und Kltmki abgewiesen.

v. April . 1747 Leopold l ., Fürst von Anhalt-Dessau (der
„alle Deffauer") gest. — 1754 Philosoph Christian Freiherr v. Wolff
gest. — 1762 Generalfeldmarschall Graf Kleist v. Nollendors
geb. — 1783 Geolog und Pädagog Karl Georg v. Raumer geb. —
1835 Leopold IL, König der Belgier, geb. — 1859 Schriftsteller
Julius Satt geb. — 1886 Dichter Viktor v. Scheffel gest. — 1904
Leutwein schlägt die Hereros bet Oganjira . — 1916 Hygieniker
Friedttch Löffler gest.

10. April . 1727 Samuel Heinicke, Begründer des Taub¬
stummenwesens, geb. — 1741 Sieg Friedrichs des Großen bei
Mollwih . — 1765 Samuel Lahnemann, Begründer der Homöo¬
pathie, geb. — 1814 Die Bttten und Spanier schlagen die Fran¬
zosen btt Toulouse. — 1864 Komponist Eugen d'Albett geb. —
1912 Theolog Ernst Christian Acheüs gest.

□ Zur Einführung der neuen Sommerzeit , also der
Vorverlegung der Stunden hat der Bundesrat besttmmt:
„Für die Zeit vom 1. Mai bis zum 30. September 1916 ist
die gesetzliche Zeit in Deutschland die mittlere Sonnenzelt des
drttßigsten Längengrades östlich von Greenwich . Der 1. Mai
1916 beginnt am 80. Apttl 1916 nachmittags 11 Uhr nach
der gegenwärttgen Zeitrechnung . Der 30. September 1916
endet eine Stundenach Mitternacht tmSinne dieser Verordnung ."
Also jeder merke sich: Am 30. dieses denkwürdigen Monats
April Abends zur elften Stunde sind sämtliche Uhren
um eine Stunde vorzudrehen , d. h. auf Mitternacht zu stellen.
Ist das geschehen, leben wir in der „deutschen Sommerzeit ".
Wir stehen dann am andem Morgen nach der Uhr um di«
gleiche Stunde wie bisher auf . gehen zur üblichen Zeft an die
Arbeit , hören damit wieder auf wie wir es gewöhnt sind und
legen uns auch so zum Schlafen nieder . Die ganze bürgerliche
Lebensweise , der Beginn und der Schluß der Geschäfte und
Ämter . Verordnungen über Ladenschlußzeiten, Sonntagsmhe,
nächtliche Polizeistunde : alles , alles bleibt wie es war —
olles geschieht nach den Uhren zur gewohnten Zeft.
Wir begehen damit nicht etwa einen kleinen Bettug an uns
selbst. Wenn wir zunächst eine Stunde Leben . Arbeit oder
Schlaf einbüßen . dafür schlägt's aber nach fünf Monaten
einmal in der Nacht 13. wenn auch nicht wirklich, so doch
bildlich, und wir haben die verlorengegangene Stunde wieder.
Was ist nun Sinn und Ziel der bundesrätlichen Verordnung?
Zunächst wird eine Stunde abendlicher Brennzeit in Läden
und Schreibstuben , Gastwittschaften . Kaffeehäusern gespatt.
Das soll fast 100 Millionen Mark für die vier Sommermonate
ausmachen . Und dann wird eine volle Stunde Sonnen - und
Tageslicht für nützliche menschliche Betätigung gewonnen . Das
ist auch gesundheitlich von wesentlicher Bedeutung ; selbst für
die Spazierengeher und Nichtstuer , die sich die Sonne noch
etwas länger in den Hals und in das Herz scheinen kaffen
können, als bisher . Vorausgesetzt natürlich , daß sie — n«ch
der Uhr leben. Was wir übrigens von allen Zeitgenoffen
wünschen, wenn die „Sommerzeit " für sie einen ebenso ver¬
nünftigen Zweck haben soll wie er für Staat und Gesellschaft
von: hohen Bundesrat erkannt worden ist.

* * * Warnung vor dem Betreten von Wiesen und
Aeckern. Mit dem Beginn der warmen Jahreszeit werden
häufiger Wiesen und bestellte A.cker, namentlich Getreide,
und Kleeäcker, unbefugt von Erwachsenen und Kindern betreten,
die dort Blumen usw. suchen oder in den Gräben Wasser-
tiere fangen wollen. Auf den Grundstücken wird dadurch oft
eihebltcher Schaden angerichtet. Im allgemeinen Jnteresie
ersucht die Feldpolizei das Bet.eien von Wiesen und bestellten
Aeckern zu unterlassen. Insbesondere werden die Ellern
dringend ersucht, ihre Kinder vor dem Betteten der Wies.n
und bestellten Felder abzuhalten. Zuwiderhandlungen müffcn
unnachsichtlichbestraft werden.

* wie kann ich dazu beitragen , den Goldschatz
der Reichsbank zu stärken, auch wenn ich keine Goldmünzen
mehr abzugeben habe? Der Kampf, den uns unsre Feinde
aufgenötigt haben, wird nicht nur an der Front, sondern
auch hinter der Front geführt. England sucht uns auszu-
hungern und wirtschaftlich zu vernichten; aber cs wird ihm
nicht geiingen, wir werden den wirtschaftlichen Kampf mit
demselben Erfolge führen, wie den militärischen. In diesem
wirtschaftlichen Kampfe ist es von der allergrößten Wichtig-
keit, unsere Goldreserven der Reichsbank zuzuführen; deshalb
gebe, wer entbehrlicher Gold und Silber hat, dies dem
„Vaterlandsdank'' (Geschäftsstellen für Postsendungen: Berlin
SW . 11. Prinz Albrecht-Straße 7. und Krefeld, Ostwall 56).
Das Gold wird der Reichsbank verkauft und der Erlös für
die Witwen und Waisen der gefallenen Soldaten verwendet.
Jeder Spender hat Anspruch aus einen wie Platin glänzenden
Erinnerungrringaus einem von der Firma Krupp gestifteten
und nichtrostendem Eisen.

Apfelsinen und Zitronen
Jean Engel.

zu haben bei

Oieiterausficbfen.
Eigener Wetterdienst.

Kühl, wolkig, trocken.

Eininenthdler - ,
^sUänöer « u , EÄdiner«

«äs-
stets vorrätg

Je » n Engel.

t



Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.

Hstzvevsteiger »»ng
ZZZ~i Am Minwoch, den 12. Apntd. I , nachmittag,»>..»v»u.-, v. .. «VMl v. 0 , ..uuj.Jl'ttllflS5 Uhr
kommen aus dem Stadiwalddist' ikl 26 a Hieweg Wegeanjhieb
zur Versteigerung:

78 Rm. Buchenichei!
25 „ „ knüppel
12 „ „ rn>e,knüppel.

Zusammenkunft bei Nr. 928 oberhalb der Nuss.ns. ieler
Wiesen.

B a»back>, dm 8 Avril 1916. De? Moaistrat.
Viehzwischenzählung am 15. April 1910

Am 15. d. M. findet im Deutschen Reiche eine Vih-
zwischenzählimg statt. Sie erste cki sich aui Pferde»nd Fohlen
(ollne Mililärpseid,), Rindvieh, Schafe, Schweine und Z'egen
nach Alter und Geschlecht, sowse Fch.rvieh. auch jung Feder«
vieb, (Kücken usw.), Trut - und Perlhühner (Hähne) und
zahme Kaninchen.

Das in der Nacht vom 14. zum 15. d. M. vorüber¬
gehend(auf R-isen, Fuhren »iw.) abwesende Vieh ist bei der
H mrhallung, zn der es gehört, imtzuzählen.

V-ey in Stallungen, welche nicht bei der Wohnungd.S
Vi.hbesitz rS gelegen sind, ist an seinem Standort (Stallung)
zu zählen. Zählkarten werden nicht ausgegeben. Durch die
Zahler sind die Angaben der viehholtenden Haushallun,en
i» die Zähldezi!kslilten einzntrage». Das Ergebnis des Ein¬
trags ist von dem Haushallungsvorsiand mündlichen bestätigen.

Dis Angaben über den Viehbestand dürfen nur zu amt-
l chen statistischen Arbeiten, insbesondere nicht zu Sleuerzwecken
beuußt werden.

Wer wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld
strafe bis zu zehntausend Mark bestraft; auch kann Vieh, dessen
Vorhandensein verschwiegen worden ist, im Urteil für dem
Slavte verfallen erklärt ween.

Braubach, 8. April 1916.  Der Bürgermeister
Beim Kceislager in St . Goarshausen «st ein weiterer

K sirlwaggon flü'siger Melaffe eingegangcn und ersuche ich die
Landwirte der Gemeinden dahin anweijen zu wollen, ihr.n
Bedarf sobald salr möglich abznholen bezw. durch die Firma
zasendm zu lasten.

Der Prels beträgt 7,50 Mk. p o Zentner. Dieser wird
s>b jedocherhöhen, wein der Keffelmaggon für weichen eine
tög' iche Miete gezahlt weroen muß, längere Zeit hier stehen
l'loibk.

Weiter wird noch bemerll, daß keine Verpflichtung mehr
d st.ht, neben der Melaste ein Beisuttec abzuhole».

St . Goarshausen, den 5. April 1916.
KreissuittNiiiilelV.rteilungSstelle.

Wid ve öffontlicht.
Nranbacb. 7. Apri! 1916._ Der Bürgermeister.

Hodes-Anzcige.
Herr, Dein Wille geschehe.

Verwandten. Freunden und Bekannten die
traurige Mitteilung, daß nnse.e innigstgeliebte,
treusorgende Mutter, Großmutter. Schwester,
Schwiegermutter, Schwägerin und TanteFrau

Elise Thiirn
geb . Forst

am Samstag morgen 7 Uhr nach langem in
großer Geduld ertragenem Leiden im 68. Lebens¬
jahre sanft dem Herrn entschlafin ist.

Dies zeigen at. mit der Bitte um st lle
Teilnahme

Oie trauern9en Hiuterkliekeneil
Braubach, Qb r̂hausen, Eschbach und Gemmerieb,

dev 10. April 1916.
Die Beerdigung findet heute Montag

Nachmittag3 Uhr vom Sterbehaus;. Untermaikt-
straße 2 aus statt.

Billige Ben -Koim
So lange Vorrat reicht:

Erbsen
Brechbohnen

Teltower Rübchen
Spinat

Schwarzwurzel
Bcechspargel

Stangenspargel
Sellerie

Tomaten-Puree
Champignons

‘M“ lBrg'ttlcr  I WasckisdiM
find wieder zn laben bei

A . £ emb.

Hmdtulh-GeM
in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei
Geschw . Schumacher.

Zugendschriften
für Kn reden und Mädchen für
jel S Alter bei

A. Lemb.

Belle Quoluai

8ämököiön
blühende Topfpflanzen
empfiehlt

Gärtnerei Heuser
Inh . : W. Sluck,t.

Ulan ifOI'S Lr,er >nPfeifen&Mutzen
eoer Art. nebst vielen Sor -n
Tobake bringe in empfehlende
Erinnerung

Rud . tleuhaus
Neu eingetroffen!

Barchent , Federleinen
und prima Bettfedern
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw . Schumacher

Lee. ftattee,
Makao und

Schokoladen»
puiver

empfiehlt dill-gt
Jean Engel.

Zierschürzen
in großer, schöner Auswahl
Holland,r unv Wiener Muster
als Reuh. il.

Md . Meuhaus.
Kal̂- und

Gurken
empfiehlt
_ Je an Engel.

Re-zenve Neuheilen zur

Psuitrttfiijnfibftri
Knöpfe , Besätze,

Garnituren
neu e'ngelroffen zu äußerst
billigen P eisen. ^

Geschw. Schumacher.

Mchchoilig
— Mark' Slern mit Biene —
gegen Husten u-d Heise!keit.
von KtNdern gern genommen,

Jean Engel.

ft
Solarine-"
Pntz-Crellie

putzt alle Metalle verblüffend
und gib schönsten und an¬
dauernden Hochglanz ohne Mühe
sowie auch

für Larbidlampen
neu ongekommen bei

Gg . Phil . Elos.

ff
Vulkan"

Ofenpolitur, bas beste deutsche
Erzeugnis neu angekommen.

ist bei den heutigen hohen
Pkeiien, das beste und billigste

—npmithl für
mSer.

In reicher Auswahl von
15 Pig . per Paket an

Jean Engel.

Dauicn-Unterröcke
schöne Auswahl in nur bester
Ware in Tuck, und allen Farben
von 3.50 Mk. on bis zu den
allerse nsten.

rrud. Neuhaus.

Schützet
die Feldgrauen

durch die seit 25 Jahren best-
bewähiten

Millioneng brauchsn sie gegen

Hasten
Heiserkeit, Verschleimung, Ra
taitl', schmerzenden Hals, Keuch
husten, sowie als Vorbeugung
gegen ElkäliungkN, daher hoch-
willkommen jedem Krieger.
KiNN no!- bkjfl. Z ugniffe

von Aerztenu. Pn-
oaten verbürgen den sicheren

Erfoig.
Pake» 25 Psg., Dose 50 Psg.
Kiiegspatung 15 Psg., kein
Porto zn haben in Braubach
in b>n Geschäften von Karl
Meschede. Emil Eschenbrenner

und Aug. Gran

Spielkarten
sind wieder vorräiig

A. Lemb.
Alle SortenBürstenwaren

Aufnehmer
Piasavabesen

neu angekommen bei
Gq . sshil . Clos.
Neu eingeuoffen!

LchwkkskKchürzen
für Damen und Kinder in
Panama, Lüster und Satin
m großer Auswahl einqetroffen

Rud . Aeuhaus.

AuWodenöl-
Ersah

— p f Liier 50 Psg. —
offeriert

G. Eschenbrenner.
Frieda Eschenbrenner.

Mer, Kleiderstoffe,
Sweaters, Unter¬
röcke, Schürfen,
wollene Tücher

billigst bei
Geschw. Schumacher.

Kopfsalat
junge grüne

ffohnen
empfiehlt

Gärtnerei Heuser
Inh . : W. Stuckert.

Trockmilcli
reine  Vollrahm Milch —

Paket 30 Psg.
Jean Engel.

Kilm-Mgim- »nd
K»«den-Hki»dkii

zu allen Preisen tn guter Ware
und reichr Auswahl nnpfi.hlt

Rud . Aeuhaus.

alle Sorten, Heils Waschmasch>ne, Johns Volldctmvk.
und Weltwundermajchinen zu billigsten Preisen irxj

Lg - Philipp Cl os
GesamKatholische

und Gebetbücher"
A.in jeder Preislage vonätig bei

grosse jfuswahl in

JJlurqen und
für j) amen und Kinder.

JJlte J {üte werden billig garnk
frau (fusiav Ott

Alle Souen

21 !artudü $c
in feder Peirtngr

eingetroffen

Jenn Engel
Sämtliche

un§
iaviensämeveien

sind in g raotiert keimfähig»! Qualität eing.troffen.
Es empfiehlt sich, da auch darin groß; Knapph

seinen Beoars zeitig zu decken.

Ehr. Wiegßarbt.
Zum Seldstaufgarnieren von
Harnen - und
Kinderhüten

empfehle mein großes Lager in

Hutblumen und Ranken
zu ganz außergewöhnlich billigen Preisen.Kurl. Neuhaus.

liondens Mik
Marke „Milchmädchen“

wieder eingetc ffen
Jean Engel.

Z-il-
rreki

Nr

Oe.
Aanonen
Stellung
Russent
jurg-Ta-
wähnt. (

Dan
ein grau
Glanzer
in unsere
hecktem!
Hindenbr
auartier
für den5
war, hie

f

Faekpapi ^r IE

bürg, Hi
LuLendor
marschalli
ein paar
Generalsb
Bund ab
Überbleib
Preußens
Alte sich
berührt du
.Auseinai
auffteigeni
Kaisertum
oon Vers!
schwung

"chl
Ichichtliche
des Mars,
Michterfü
preußische,
bürg gec
Schwertz
der Ruhe"
führen. „
Rarocz-Sc
Aren Na
Amilie fü
legnetes£
geklungen,
sprach unl
"ergossener
und seineZ
die Abordi
ubetten B<
Wartenbur
des 147.
den das 3.
anwesende
jnr uns vi
feierte Ma

braun und blau — per Bogen nur 5 Pfg-
A. LemM

Gesangbuch 27)

empfiehlt in allen PreiSlaaenA.. Lemb. Ar «nesi

Sehiivzett
^ Beb
’e uns N!

»Doch.
Cetn Ich di,

für Damen, Mädchen und Kinder, sowie

Fvauen art »Lit »fchükj
in reicher Auswahl und gediegenen Stoffen find eie

Uud. Ueuhs
ni

wo
»?ein,

Hornstein - ^ nssäl
Wenn die Oesen und Herde rauchen, hi-ff

ein Schornstun-Aussütz.
Zu haben in cll.n G ö̂ßen bei

Meortz DßiliM
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